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Abſchieds-Predigt

am 29. Oktober 1811.

Apoſtelgeſchichte20, 32. Und nunempfehle ich euch, ihr Brüder,

Gott und dem Worte ſeiner Gnade, ihm, der da mächtig iſt, zu erbauen

und euch das Erbe zu geben unter den Geheiligten.

Andächtige Zuhörer!

Schoneinige Male hab'ich in letzter Zeit in meinen ſonn—

täglichen Vorträgen von Wehmuthergriffen des nahen Abſchiedes

gedacht, den mein hoch angeſtiegenes Alter zu fordernſchien.

Soſehr nunauch dieſe wichtige Veränderung, ſeitdem ſie mir

zum feſten Entſchluſſe geworden iſt, mit großem Ernſte mein

Sinnen und Denken in Anſpruch nahm, ſoiſt mir doch durch

eure Freundlichkeit eine große Erleichterung darin geworden,

daß es ſich nunmehr nicht um einen Abſchied aus unſerer lieben

Gemeinde, ſondern blos um eine Niederlegung meines Amtes

handelt und um Uebergabemeiner heiligſten Sorgen und Pflich—

ten in wohl befreundeteHände. Erwartet nun abernicht

von mir, daß ich das, was meines Amtes war unter euch,

nach den verſchiedenen Sorgen, die es mirauferlegte, ein—

läßlich euch vor die Seele führe, daß ich euch Zahlen nenne,

der Sonn- und Feſttage, die ich in dieſem eurem Gotteshauſe

begangen, der Taufen, die ich vollzogen, der Söhne und Töchter,

die ichzum Abendmahlunterrichtet, der Ehen,die ich verkündet

und eingeſegnet, der Todten, denen ich dasletzte Lebewohl in

ihre Ruheſtätte nachgerufen habe. Derchriſtliche Prediger darf

und ſoll nicht ſeine Werke verkünden, ſondern vielmehr des alten

Spruches nie vergeſſen: Allein Gott in der Höh' ſei Ehr! Ge—
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nug, daß der Vater im Himmel weiß um alles, was und wie

es geſchah. O daßichdenken dürfe, ſein Segen habegeruhet

auf allem, was ich in ſeinem Namengepredigt, gelehrt, gethan

und angeſtrebt habe zu eurem und euerer Kinder ewigem Wohl,

daß ich hoffen dürfe, es ſeien die Namenderer, dieich getauft,

in ſeinem Buche eingeſchrieben und theilhaft geworden ſeiner

Gnade; es habe das Abendmahl anallen, die es mit mir ge—

noſſen, eine Frieden bringende, mit Gott und Menſchen verſöh—

nende Kraft und Wirkung bewieſen; es ſei andengeſchloſſenen

Ehen offenbar geworden, wie groß das Glück, wiefeſt der Friede,

wie ſchön die Eintracht derer ſei, die mit aufrichtig treuem Herzen

den heiligen Bund im NamenGottes geſchloſſen haben; und alle

die Gräber, die auf unſerm ſchönen Gottesacker entſtanden ſind,

ſeien anzuſehen als wahre Friedensſtätten, an denen nicht um—

ſonſt auf die Wohnungen ewigen Friedens vertröſtet und nicht

umſonſt des ſchönen Spruches gedacht worden ſei: Selig die

Todten, die im Herrn ſterben! Sie ruhen vonihrer Arbeit, ihre

Werke aber folgen ihnen nach!

Indemich mich unter ſolchen Gebeten beim Rückblick auf

alle dieſe Uebungen meines heiligen Amtes der Gnadedeſſen ver—

tröſte, in deſſen Namenſie geſchehen ſind, bleibt mir fürdieſe

Abſchiedsſtunde nur die gedoppelte Pflicht, zu danken für alles,

was mir geſchehen und im Blick auf euch die innigen Wunſche

meines bewegten Herzens kundzuthun.

In eine ſchöne Abſchiedsſtunde führen uns die Textesworte,

die wir vernommen haben. Sie ſind geredet von demjenigen

unter den Apoſteln des Herrn, den ich ſo oft euch und mir zum

ſchönſten Vorbild heiliger Treue vor die Seele hielt. Er hat die

Aelteſten einer Gemeinde umſich, in welcher er Jahre hindurch

gewohnt und auf ſehr empfaänglichen Boden das Gottesreich ge—

pflanzet hatte. Da ſehen wir auch ihn dankende Blicke zurück

und flehende Blicke in die Zukunft thun. Beim Aufblicke denn

zu dieſem ſchönen Bilde, wie ein chriſtlicher Seelſorger

von ſeinem Amte ſcheidet, laſſet auch mich mit ähnlichen
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Dankſagungen, mit aäͤhnlichen Wünſchen mein Amtunter

euch vollenden!

Duaber, der du Leben und Athem undAlles gabeſt zu

Allem, was für Dich und in Deinem Namengeſcheheniſt, laß

mein bald verſtummendes Wort anall dieſen Herzen gekrönt

ſein mit Segnungen Deiner Gnade, die niemals weichet! Amen.

F

Bevor der Apoſtel die um ihn verſammelte Menge treuer

Seelen ſo dringend der Gnade Gottes anbefahl, wie wir's ver—

nehmen aus unſern Textesworten, that auch er einen Rückblick

auf mehrere Jahre, die er in einer ihm lieben Gemeinde zuge—

bracht und wußte auch vor allem aus der Fülle eines gerührten

Herzens für gar vieles zu danken, was ihmin lieber Erinnerung

geblieben war

Ein großes Arbeitsfeld hatte er vorgefunden und an Urſache

zu mancherlei bangen Sorgenfehlte es nicht; aber ſeinen Muth

hatte das nie gebrochen, ſeine Liebe zum Berufe war nie erkaltet,

ſeine Rede war und blieb: Ich weiß, wemich geglaubt habe!

UndwaseranKräften bedurfte zur ſchwerſten Pflicht, das hatte

ihm nie gemangelt; obwohl nicht unbekannt mit Schmerzen und

Leiden, die auch ihn um Befreiung und Linderungſeufzen mach—

ten, hatte er doch nicht umſonſt die Antwort des Herrn ver—

nommenin ſeinem Herzen: Laß Dir genügen an meiner Gnade,

und hatte vielfältig erfahren, wie ſehr der Herr auch in den

Schwachenmächtigſei.

Chriſtliche Freunde! Mag immerhindieſer herrliche Vor—

kämpfer für das Reich des Herrn ein unerreichbares Vorbild

ſein, zu demich anders nie als mit ſtaunender Ehrfurcht auf⸗

blicken durfte, wie vieles liegt doch in dieſer Stunde auch vor

meinen Blicken ähnlich dem, was jenem treuſten Diener des Herrn

bei ſeinem Abſchied vor der Seele ſtand! Wie groß war doch

auch in meinem Leben die Gnade, für welche ich zu danken habe,
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wie ſchön das Gebiet, zu wirken für ihn, daser mirbei euch

in eurer Gemeindeaufgethan!

Wie ſchlug mir das Herz, als mir vor nun 27 Jahren, an

einem Sonntage des Oktobers 1844 aus einer Gemeindsverſamm—

lung in dieſem Gotteshauſe die Anzeige kam, daß mir durch ein

faſt einſtimmiges Vertrauendie Seelſorge für eine ſo anſehnliche

Gemeinde übertragen und alſo damit die ſchöne Gelegenheit dar—

geboten ſei, unter 2600 Seelenderjenige zu ſein, der da die Sache

Gottes zu führen, das Reich des Herrn zu bauen, dem Namen

über alle Namen, in demwirſollen ſelig werden, die ihm gebüh—

rende Stätte zu bereiten habe. Gewohntin allem, was da ge—

ſchieht, nicht bloßen Zufall, nicht bloßes Menſchenwerk zu ſehen,

ſondern die Vaterhand Gottes zu ſpüren, den Ruf des Herrn zu

hören, mit welcher Erhebung, mit welcher Rührung mußtich da

aufblicken zum Himmel, und danken für den neuen Weg, auf

den ich mich da geſtellt, für die neue Arbeit, zu der ich mich da

berufen ſah! Aber nahe lag doch die bange Frage, ob mirdie

da nöthige Treue möglich, ob mir die Kraft zu ſolchem Werke in

hinlänglichem Maßeverliehen ſei. Und ſiehe, wie groß warauch

da die Gnade, wie wunderbar die Hülfe des Herrn! Im langen

Laufe dieſer MJahre hatt' ich mich, o daß ich genugſam dafür

danken könnte, des köſtlichen Gutes einer Geſundheit zu freuen,

durch welche mir, mit ſeltenen Unterbrechungen, möglich gewor—

den, Woche für Woche, Sonntag für Sonntag inKirche und

Schule und wo es war, das Amt zu üben, dasauf mirlag.

Und, wasſo ſehr die große Wohlthat erhöhen mußte, nicht nur

die Kraft zum Berufe, ſondern nicht minder die Freude am Be—

rufe iſt mir geblieben bis ins höhere Alter und neu geworden

von Tag zu Tag. All das Schwere, was zumalin unſern

Zeiten mit dem Seelſorgeramt verbunden iſt, das hab' ich wohl

auch empfunden und oft, ich muß esbekennen, binich nach

bangen Stunden langer Vorbereitung und mit vielen Seufzern

und zagendem Herzen aufdieſer heiligen Stätte erſchienen, und

weiß auch zu ſprechen, wie es in einem bekannten Liede heißt:



Und ſeh' ich, Herr, daß man Dein Wortnichthält,

So fließen mir der Wehmuth bange Zähren!

Ach, mich betrübt die Thorheit einer Welt,

Die Dich nicht will erkennen und verehren!

Den Sünder, der den Weg zum Elend wählt,

Denmöcht' ich gern, Herr, Deine Wegelehren!

Aber alle Mal vernahmich doch bald wieder den tröſtenden Ruf

des Herrn in meinem Herzen: Fürchte dich nicht, was du auch

leiden mußt! Sei getreu bis in den Tod, ſo will ich dir die

Krone des Lebens geben! — Der Grundtonwarundblieb in meiner

Seele das erhebende Gefühl, daß es doch einen ſchöneren Beruf

nicht geben koͤnne in der Welt, als den, der die Sache Gottes zu

führen hat, und daß es nur umſorühmlicher ſei, mit uner—

müdeter Treue das Reich des Herrn zu bauen, je gewaltiger der

Fürſt diefer Welt das ſeinige baut.

Daßich aber ſo denken konnte, daß es mir an ſolchem Troſte,

an ſolcher Erhebung über alles Schwere nie gebrach, daß die

Freude am Herrn und an ſeinem Werke, wie die Sonne am

Himmel, immer und immerwieder die dunkeln Wolken aller

meiner Sorgen und Kümmerniſſe durchbrochen und ſiegreich

überwundenhat, wie könnt' ich ſcheiden von meinem Amte, ohne

dafür mein Hoſianna zu rufen zu dem empor, von dem mir das

alles gekommen iſt! Wasläge mirnäher, als in derſelben Weiſe

wie ich einſt vor 5 Jahren das heilige Predigtamt begonnen

habe, nun auch zu ſcheiden von dem lieben Amte, mit dem uns

allen wohl bekannten Dichterwort:

Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte!

Iſt der ein Menſch, denſie nicht rührt,

Der mit verhärtetem Gemüthe

DenDankerſtickt, der ihr gebührt?

Nein, ſeine Liebe zu ermeſſen

Sei ewig meine größte Pflicht!

Der Herr hatmeinnoch nievergeſſen,

Vergiß, mein Herz, auch ſeiner nicht!

Aber ich darf und will auch nicht ſcheiden, ohne mit dank—
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baren und ſegnenden Blicken zurückgeſchaut zu haben auf ſo Vieles,

was auch menſchlicher Seits, was namentlich durch eure Freund—

lichkeit, liebe Gemeindsangehörige, mir und den Meinigen zur

Verannehmlichung und Erheiterung unſers Lebens in eurer

Mitte geſchehen iſt.

O wasiſt es denn doch für ein großes, nie genug zu prei—

ſendes Glück, nach einer ſo langen Reihe von Jahren mit Grund

der Wahrheit ſagen zu können: Es warenFriedensjahre, es

warenglückliche Zeiten, reichan Segnungen mannigfacher Art,

es waren ſchöne Verhältniſſe, die fort und fort beſtanden haben;

Vorſteher und Lehrer, wie oft auch die Perſonen gewechſelt haben,

ſie ſtanden mir als Freunde zur Seite, ſie waren mirtreue

liebe Mitarbeiter in jeglicher Sorge, die auf mir lag, Väter,

Mütter, Söhne, Töchter bis aufdie zarteſten Kinder herab, ſie haben

mit vielſeitigen Beweiſen des Vertrauens, der Achtung, der Liebe,

in all' dieſen Jahren bis aufdieſe letzten Tage meine Seele er—

freut. Und nicht am Wenigſten, das darf undwill ich nicht ver—

geſſen, iſt oft mein Herz erfreut und wahrhaft erbaut worden

da, wo die Welt das amwenigſten zu finden meint, an Kranken—

und Sterbebetten, wenn ich da unter dem Gebet zum Herrndie

Blicke leuchten ſah und wahrnehmen konnte, wie doch auch bei

uns der, demich diente, ſeine Seelen habe, die ihn erkannken

und liebten als den, der dem Tode ſeinen Stachel, der Hölle

ihren Triumph genommenhat.

Kurz, ich darf es ruhig bezeugen, auch nicht eine einzige un—

freundliche Erinnerung an irgend ein durch böſen Sinn mir zu—

gefügtes Leid begleitet mich in meinen Ruheſtand; wohl aber der

andern Erinnerungen viele an Freundlichkeit der mannigfaltigſten

Art,die mir und den Meinigen ſind erwieſen worden. Was wir

Chriſten einander ſchuldig ſind in Freud und Leid, das habt ihr

redlich an mir und meinem Hauſe erfüllt. Als der Tod meinem

Herzen bittere Wunden ſchlug durch theure Opfer, die er gefor—

dert hat; als die erſte Gefährtin meines Lebens, die treue Mutter

meiner Kinder, ſo früh das Ziel des liebevollſten Wirkens fand;
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als ein dunkles Verhängniß den zum hoffnungsvollen Jüngling

herangereiften Sohnſo vielen, die ihn liebten, entriß; als wir

noch im Laufe dieſes jetzigen Jahres ein liebes Enkelkind einer

zarten Frühlingsblume gleich verwelken ſahen, da habt ihr in

freundlicher Weiſe mitgektrauert und eine Theilnahme bewieſen,

die mit heiterem Licht die dunkeln Zeiten uns erhellet hat. Und

wiederum, wenn es anders geworden in meinem und der Mei—

nigen Leben, wenn der ewig liebreiche Vater im Himmelſein

freundliches Antlitz über meinem Hauſehatleuchtenlaſſen, wie

damals, als das ſanfte milde Licht treuer mütterlicher Sorge in

der neuen Gefaͤhrtin meines Lebens meinen Kindern und mir

wieder aufgegangen iſt, und damals, als Sohn und Tochter auf

dem auch ihnen von der Gnade Gottes ſo freundlich beleuchteten

Lebenswegeinglückliche Verhältniſſe getreten und in jedem Sinne

der Eltern Troſt und Freude geworden ſind, wie vielfach waren

auch da die Zeichen und Aeußerungen eures Wohlmeinens und

herzlicher Freude an unſerem Wohlergehen! Undendlich hat es

in den Jahren meiner Amtsdauerbei euch aneinigen Licht- und

Hoͤhepunktennicht gefehlt, die man ſchöner ſich für ein ſeelſorger—

liches Zuſammenleben mit einer Gemeinde nicht wohl wünſchen

konnte, und die mir nachleuchten werdenwienieerbleichende

Sterne bis in dieſpäteſten mir noch beſchiedenen Abendſtunden

meines Lebens hinab. Es bedarf da einer langen Erwähnung

nicht. Ihr denket da aus euch ſelber als an die ſchönſten eurer

Lebenstage zurück, ihr alle, die ihr mit mir im Jahre 1858 an

dieſer heiligen Stätte am erſten Geläute unſerer herrlichen Glocken

euch erfreut, und jenen friedevollen Tag einer ungetrübten und

allgemeinen Freude mit allen damaligen Bewohnern unſerer Ge—

meinde und mit vielen andern begangen habet. Und wenn ja

wohl nicht e in e Seele unter uns iſt von Jung und Alt, die,

wennſie das Jubelfeſt des vorigen Jahres mitgefeiert hat, der

Freudendesſelben vergeſſen und aufgehört hätte, ſie zu den liebſten

der je genoſſenen Freuden zu zählen; was müßte dennfür ein

Herz in mir, dem Seelſorger, leben, wennich der wäre, der da
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vergeſſen und jemals aufhören könnte, in dieſer Erinnerung das

heiterſte Zeichen des Friedens zu ſehen, der unter uns ge—

waltet hat.

Und wennich nunendlich hinzunehme die größte Freund—

lichkeit dieſes jetzigen Jahres, die alle früheren gekrönet hat, die

Wahldes Nachfolgers, des liebſten, den meine Seele ſich wünſchen

konnte, von demich am ſicherſten nun hoffen darf, daß er das

ſchöne Amt nach meines Herzens Sinn und Wunſche zu eurem

und eurer Kinder Heil verwalten werde, und durch dendieviel—

jährige liebe Wohnung ein ſo innig befreundetes Haus für uns

bleiben und fortfahren wird, wie nunſo langeſchon,einfried⸗

licher Schauplatz traulichſter Familienfreuden zu ſein, was wäre

ich doch, wenn heute ein anderes Gefühl voran wäre in meiner

Seele als das der tiefſtenRührung und des innigſten Dankes

für ſo viele Liebe von Gott und Menſchen, wennnicht heute, wie

am Jubelfeſte, der Lieblingspſalm auf meinen Lippen wäre:

Lobe den Herrn, du meine Seele und alles, was in miriſt, lobe

ſeinen heiligenNamen! Lobe den Herrn, du meine Seele, und

vergiß nicht, was Gutes er dir gethan hat!

I.

Nun,chriſtliche Freunde, nachdem ich dieſe Dankſagungen ge—

ſprochen, die mehr als ich es ſagen konnte, die Fülle meines

Herzens ſind, nun laßt mich noch mit kurzen Wortendieletzte

meiner heutigen Pflichten erfüllen in Kundthuung der Wünſche,

die in mir leben für euch, und leben werden, ſo lange mein Herz

noch wünſchen, noch beten kann. Einen kurzen Ausdruck der—

ſelben finde ichindem,was Paulus zu den umihnverſammelten

Freundenin ſeiner Abſchiedsſtunde ſprach: Und nunempfehleich

euch, ihr Brüder, Gott und dem Worte ſeiner Gnade, ihm, der

da mächtig iſt, zu erbauen und euch das Erbe zu geben unter

allen Geheiligten. Von irdiſchen Dingenredet er da nicht, der

große Apoſtel. In Silber und Goldhatte er nicht für ſich und

nicht für andere das höchſte Glück des Lebens geſehen. Was er
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auseigener Lebenserfahrung wußte, und was er als Augenzeuge

hatte wahrnehmen können in Epheſus und inall den Gemeinden,

die er geſtiftet hatte,war etwas anderes nicht, als eine Beſtaãti⸗

gung deſſen, was ein frommer Dichter neuerer Zeit in dembe—

kannten Wortunsſagt:

Nie ſchenkt der Stand, nie ſchenken Güter

Dem Menſchen die Zufriedenheit.

Die wahre Ruhe der Gemüther

Iſt Tugend und Genügſamkeit.

Oder wie unſer Heiland ſagt: Trachtet zum erſten nach dem

Gottesreiche und nach ſeiner Gerechtigkeit, ſo werden euch die

übrigen Dinge hinzugethan werden. Das hatte der Apoſtel an

ſich ſelber und an andernalsdieſicherſte aller Wahrheitener—

fahren, und darumweißerinfeierlicher Abſchiedsſtunde nichts

beſſeres zu thun, als daß er die lieben Freunde zum Worte des

Herrn hinweiſet, und ſie der Gnade des Herrn anbefiehlt, daß

ſie ihn immer beſſer erkennen und immerinniger lieben möchten

als den, der mächtig ſei, ſie zu erbauen, ſie zeitlich und ewig

glücklichzu machen, ihnen zumwahrſten, ſchönſten, ewigen Reich—

thum zu verhelfen, zum Reichthum in Gott, zumErbtheil aller

Geheiligten, zum ſeligen Leben derer, die durch Jeſum Chriſtum

von Sündenerlöſet und zu Kindern Gottesgeheiligt ſeien.

Chriſtliche Freunde, wo gäb' es ſchönere Wünſche in meinem

Herzen für euer und eurer Kinder Wohl? Euerzeitliches Glück,

euer Wachsthum an allem, was zur Verannehmlichung und zur

Verſchonerung dieſes Erdenlebens dient, das konnte ich ja wäh—

rend der ganzen Zeit meines Wohnens unter euch aufs fröh—

lichſte gedeihen ſehen. Es iſt eine ſchöne Heimat, die ihr be—

wohnet; euer Loosiſt euch aneinen lieblichen Ort gefallen, und

vielfältig ſind da die Mittel und Wege, die dem verſtändigen und

redlichen Fleiße zur Förderung ſeines zeitlichen Wohlergehens zu

Gebote ſtehen, und unſere Zeit iſt ja ſo reich an Künſten, an

Erfindungen und Wiſſenſchaften, die allen möglichen Wünſchen

und Beſtrebungen dienſtbar ſind. Aber je mehrdasallesiſt,
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je mehr von allem dem auch an unſeremOrteſich findet, deſto

näher liegt ja die Frage, ob denn auch wirklich durch alles das

die ſchönſten Zwecke des Lebens, die Veredlung der Menſchen,

ihr wahres Glück undihrſicherſter Friede gefördert werden, ob

das mehrere Wiſſen und Koönnen auch ſtets mit beſſerem Thun

und Leben verbundenſei.

O daß demſo wäre, daßdasLichtdieſer jetzigen Zeit als

das wahre Licht, das vom Himmel kommt, ſich mehr und mehr

erweiſen, und mehr und mehrhinein dringen möchte in alle Ver—

hältniſſe des Lebens hinein, daß dennauch beieuch,liebechriſt—

liche Freunde und Gemeindeangehörige, nicht nur daszeitliche

Glück immer ſchöner gedeihen, nicht nur die irdiſche Heimat von

Jahr zu Jahr als ein ſchönerer Garten Gottes blühen und

reicher werden möchte an Blumen, diedasleibliche Auge er—

freuen, ſondern daß mehr und mehr euer Sinnen und Trachten

vom Irdiſchen zum Himmliſchen gehen, mehr und mehr jedes

Haus, jedes Herz zum Tempel Gottes geweihet, mehr und mehr

in jedem Hauſe von Vätern und Müttern Seelſorge an ihren

Kindern geübt, von Söhnen und Töchtern der Welt gegenüber

eine ſtandhaftere Treue dem Herrn bewahrt, dem Gebete, dem

Gottesworte, dem Gotteshauſe, dem Gottesdienſte von Jung und

Alt wieder größere Liebe zugewendet, und Sonn- undFeſttage

erſehnt und geliebetwürden um keines andern Grundeswillen,

als weilſie Tage des Herrn und der Sorgefür unſere Seelen

ſind! Das liebe Freunde, das ſind die Wünſche eures ſcheidenden

Freundes, das die Bitten an euch, die erfüllet zu haben keine

Seele je bereuen wird. Da, wennjetzt ſchon das Wohnenbei

euch in euerer ſchönen irdiſchen Heimat ein ſo liebliches und er⸗

wünſchtes iſt,was wäre es erſt dann, wenn der Sinnfürdie

viel tauſend Mal ſchönere himmliſche Heimat unter uns leben—

diger und das Gottesreich die erſte unſerer Sorgen, dasletzte

und höchſte Ziel all' unſerer Wünſche und Beſtrebungen wärel!

Da, wie wäre unſer Zuſammenleben, wie lang oder kurz es

immer noch dauern möge, einſo frohliches, glückliches, friedliches
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Zuſammenwandeln auf demſelben Wege zu demſelben ſeligen

Ziele hin, und es wäre ja wohlnicht ſchwer, die Seele zu finden

unter euch, die für mich gen Himmelblickend ſpräche:

Dawerd' ich dem den Dankbezahlen,

Der Gottes Weg mich gehenhieß,

Und ihn zu Millionen Malen

Noch ſegnen, daß er mir ihn wies.

Dafind' ich in des Höchſten Hand

DenFreund, den ich auf Erdenfand.

Undich, wiefröhlich dürft' ich ſprechen:

Daruft, o möchte Gott es geben!

Doch wohl auch mir ein Sel'ger zu:

Heil ſei dir, denn du haſt mein Leben,

Die Seele mirgerettet, du!

O Gott, wie muß das Glück erfreu'n,

Der Retter einer Seele ſein!

Aumen.



Rede
bei

Einſetzung des Herrn Pfarrer Paul Burkhard

den 5. November 1871.

Chriſthiche Verſammlung!

Es iſt eine große Gnade Gottes, das Evangelium Jeſu

Chriſti erfahren zu haben an ſich ſelber als eine Kraft Gottes,

ſelig zu machen einen Jeden, der daran glaubt; abergrößeriſt's,

ein Verkündiger dieſes Evangeliums an andere Seelen, ein Ver—

mittler dieſer Gnade zu ſein für Alle, die ſie bedürfen, ein Bote

vor dem Angeſicht des Herrn, ihm den Wegzubahnendahin,

wo er als Fürſt des Friedens, als König der Ehrenſeinen Ein—

zug halten will. Es iſt ein gewiſſes Wort, wie es Paulus

an ſeinen Timotheus ſchrieb: So Jemandanſtrebt das Vorſteher—

oder Seelenhirtenamt, der begehrt ein gutes Werk. Und wem

es zum Tageswerke eines langen Lebens geworden, und bis in's

hohe Alter lieb geblieben iſt, der weiß, wovon ſein Herz und

Mundbis zumletzten Athemzuge überfließen ſoll. Und ſchönere

Stunden gab esin ſolchem Leben nicht, als wenn es vergönnt

war, in Nachfolge der erſten Diener des Herrn durch Handauf—

legung jüngeren Brüdern die Weihezuertheilen zu demheiligen

Amte, das die Verſöhnung predigtim Namen des Herrn.

Das Alles iſt mir, — o, daß ich meine Gefühle genugſam aus—

ſprechen könnte! — durch die überſchwengliche Gnade Gottes in

meinem Leben zu Theil geworden, undſoll ſeine Krone em—

pfangen durch die jetzige Stunde, die meinem Vaterherzen die

unausſprechliche Freude bringt, am Sohnezu üben dasſchönſte

Amtandemſelben Orte, wo es von mirſeit langen Jahren ver—
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waltet worden, und als Vater zu ſprechen: Tritt du nun, Ge—

liebter, in meine Arbeit ein, und laß meine Sorge deine Sorge

und meine Gemeinde deine Gemeindeſein!

O werhätte es da mehrerfahren, als ich, wie der Vater

im Himmelzu thun pflegt an uns armen Menſchen überſchwäng—

lich mehr, als wir bitten und verſtehen können. Werhätte mehr

Urſache, auszurufen aus dem innerſten Grunde der Seele: Herr,

ich bin viel zu geringe aller Barmherzigkeitund Treue, die Du
an mir gethanhaſt!

Himmliſcher Vater! Laß leuchten Deinfreundliches Antlitz

in dieſer feierlichen Stunde in meine und meines Sohnes und

unſer Aller Seele hinein, daß wir Alle Einsſeien inderſelben

heiligen Freude an dem, was Du anunsthateſt und thuſt in

Deiner großen Liebe! Amen.

Lieber Sohn!

Als unſer Heilanddiejenigen, die er berufen hatte, die Zeugen

ſeiner Liebe zu ſein bis an die Gränzen der Erde hin, zumerſten

Malinſeine Arbeit ausgeſendet hat, da geſchah es mit dem

Worte: Soihrinein Hauseintretet, ſo ſprechet: Friedeſei dieſem

Hauſe! Und er verband die ſchöne Verheißung damit: Wenn

in dem Hauſe ein Kind des Friedens wohnen wird, ſo wird euer

Friede kommenüber dasſelbe, wonicht, ſo kehret er auf euch

ſelber zurück! (Luk. 10, 5 und 6.) Undſie gingen hin, die Alle,

die das vernommenhatten, willig und froh, den Frieden, denſie

im Herzen trugen, den Brüdern zu bringen aus ihrem Volke.

Und mögen ſie auch (obwohl uns nichts davon gemeldet wird)

nicht jedes Haus, das ſie betraten, von Kindern des Friedens

bewohnt, und alſo bereitet gefunden haben, die ſelige Botſchaft

zu empfangen, ſo wird uns doch gar Schönesberichtet von ihrer

Heimkehr zum Herrn. Sie wußtenzu melden von gar großer

Freude, von böſen Geiſtern, die ihnen unterthan geworden, über—

wunden durch den Namen des Herrn, und ſahen Freudeleuchten
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aus ſeinem Auge, und hörten Seligpreiſungen aus ſeinem Munde

und die herrliche Verkündigung, (Luk. 10, 20) daß ihre Namen

im Himmelgeſchrieben ſtehen!

O lieber Sohn! Waskannich dirBeſſeres ſagen als:

Schaue dich ſelber in dieſem Bilde, und höre den Herrn zu

dir ſprechen in deinem Herzen, was erdort zujenen ſeinen

Freunden ſprach, du gehörſt ja, wie Jene, zu ihm! Dubiſt

ihm befreundet von deiner Kindheit an. Duträgſt die Liebe zu

ihm als koͤſtliches Erbe deiner ſeligen Mutter in deiner Seele.

Dubiſt durch treue Hände zu ihm, auf ſeine Wege geführt und

eingeweiht worden in die Geheimniſſe unſers Glaubens anihn.

Es iſt dir nicht umſonſt in denfeierlichſten Stunden deines

Lebens erflehtworden die Gabe des Geiſtes, der in alle Wahr—

heit leitet. Du haſt die über dir waltende Freundlichkeit Gottes

im heiterſten Lichte leuchten geſehen, als diejenige dir die

Hand für's Leben bot, die,kommend aus edelm Hauſe, geſegnet

von treuſter Eltern Liebe, nun ſchon ſeit einer längeren Reihe

von Jahrendie häuslichen, wie die amtlichen Sorgen auf's red—

lichſte dir tragen half, mit dir der Kinderſich freute, die Gott

euch gab, mit dir um denLiebling trauerte, den früh die Engel

zu ſich geholt. Es iſt nicht umſonſt in der Stunde der Einſeg⸗

nung euers Bundes das Wortdes Herrn euch zugerufen worden:

Er ſelbſt, der Vater liebet euch! Ihr habtſie erfahren, dieſe

Liebe Sie war das Band, das eure Herzen in Freud undLeid

zuſammenhielt. Du haſt, meingeliebter, durch Gottes Gnade

viel geſegneter Sohn in deinem und meinemLebensberufe ſeit

laͤngerer Zeit mit Liebe deinem Herrn gedient in drei Gemeinden,

in denen duviel Freundlichkeit erfahren und für den Friedens—

gruß des Herrn viel offene Herzen und Haͤuſer gefundenhaſt.

Duhaſt Frieden geſaͤet und Frieden geerntet auf jedembisjetzt

dir angewieſenen Arbeitsfelde. Mit ſchönen Zeichen freund—

licher Viebe biſt du entlaſſen, mit ſchönen Zeichen frennd—

licher Liebe biſt du bei uns empfangen worden. Segnungen

dort und hier erleichtern und erheitern dir und der treuen Ge—
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fährtin die ſchweren Stunden einer ſo wichtigen Wendung in

den Führungendeines Lebens.

Nach allem, allem dem, wieſollt' ich nicht in dieſer deiner

neuen, doch vielmehr dir nicht neuen, ſondern von Jugend auf

dir wohl bekannten, lieben Gemeinde, die dich mit großem Ver—

trauen erwählet hat, von Herzen dich willkommen heißen! Und

was mandaerwartet von dir, wie wüßt' ich dasdirbeſſer

an's Herz zu legen, als wennich einfach in aller Kürze dir

ſage: Sei allen dieſen Seelen, und thu ihnen Allen, was jene

erſten Geſandten des Herrn ihren Brüdern und ihren Gemeinden

waren und thaten mit ausharrender Treue ihr Leben lang. Sei

ihnen Alles, und thu' ihnen Alles namentlich in möglichſter Nach—

folge jenes größten Dieners des Herrn, deſſen Namenduträgſt.

Sei ihnen ein Paulus im Glauben, ein JohannesinderLiebe,

ein Jakobus im Eifer für die Werke, die des Glaubens beſte

Bewährung undderLiebeſegensreichſte Kräfte ſind. Predige,

wie ſie es gethan, nicht dich, nicht irgend einen andern Namen

als den, in welchem wir ſollen ſelig werden. Taufe die Kinder

im frohen Bewußtſein, daß der es wolle, der ihnen das Himmel⸗

reich verheißen hat. Erziehe und unterweiſe ſie,wie Paulus

ſeinen Timotheus, der ein wahrer Fürchtegott gewordeniſt, er—

zogen und unterwieſen hat. Rüſte die Seelen aus zu demhei—

ligen Mahle in der Weiſe, wiees derſelbe erſte Paulus that durch

Ernſt und Troſt im gleichen Maße. Schließe die Ehen, als von Gott

geordnet, daß die Liebe des Herrn das Band der Herzen ſei, das Band

der Vollkommenheit, das keine Zeit und keine Welt zerſtöre. Laß

die Armen erfahren, daß keine Armuthſie vonder Liebe Chriſti

ſcheide, der gekommen iſt, den Armen das Evangelium zu pre—

digen, und das Verlorene zu ſuchen. Tröſte die Kranken mit

dem Troſte deſſen, der in der Vollmacht des Vaters Geneſung

für's ewige Leben und Sündenvergebung verheißen hat. Laßdie

Trauerndendie Erquickungen deſſen hören, der, wie kein Anderer

in der Welt, die tiefſte Trauer in Freudengeſänge der Erlöſeten

verwandelt hat. Rufe den Todten ein Lebewohl in die ewige
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Heimath nach, das die Lebenden dorthin ziehe, und ſie in der

innigen Gemeinſchaft mit den Heimgegangenenbehalte!

All das, all das, thu' es immer treuer, ſowieesdieerſten

Boten des Herrn gethan. Sobringſt du, wieſie, den Frieden

des Herrn in Herzen und in Häuſer hinein, und findeſt ja wohl

auch, wie ſie, in dieſer neuen wie in den früheren Gemeinden

der Herzen und der Häuſer viele, die für den Frieden des Herrn

empfänglich und darnach begierig ſind. Und ob es anderegebe,

die dir verſchloſſen und entfremdet wären, klopfe doch auch da

an im Namendes Herrn, ſo wird doch dir ſein Friede be—

wahret bleiben,und manche unverhoffte Gewalt über böſe Geiſter

wird doch auch dir verliehen ſein. Und ob hienieden dein Auge

nicht ſchaue die Früchte deines Thuns, ſo wirſt du dortſie

ſchauen, wo auch dein Name, ſo geb' es Gott, im Buch des

Lebens wird angeſchrieben ſtehen, und wo uns Allen, ſoſagt

triumphirend unſer Chriſtenglaube, das ſchöne Wortſeine ſchöne

Erfüllung finden wird: Waskein Augegeſehen, und waskein

Ohrgehört hat, und was in keines Menſchen Herzen aufgeſtiegen

iſt, das hat Gott denenbereitet, die ihn lieben.

Liebe Gemeinde, du haſt's nun gehört, was ich mir von

meinem Sohneverſprach, und was ich ihmerflehe fürdich.

Nunlaßtmichhoffen, gerechtfertiget zu ſein in Allem, wasich

ihm voneuch verſprochen habe und erflehen will. O nehmet

ihn, das iſt mein Herz, mit Liebe in euere Mitte auf. Was

Gutes, Liebes, Freundliches ich in ſo langen Jahren vonVielen

aus euch erfahren habe, erfreuet nicht minder damit auch ſeine

und der Seinigen Seele, daß es mehr und mehr des Sohnes

wie des Vaters Sprache werden könnte, was der Apoſtel Paulus

an nicht bloß Eine ſeiner Gemeinden ſchrieb: „Weriſt unſere

Hoffnung, oder unſere Freude, oder die Krone unſeres Ruhmes?

Seid nicht auch ihr es von unſerm Herrn Jeſu Chriſto bei ſeiner

Zukunft? Ja, ihr ſeid unſere Ehre und unſere Freude!“

Es hatder erſte Vorſteher eurer Gemeindeſo freundlich in

dieſer Stunde (wie wir's vernommen haben) den Neugewählten
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begrüßt und in euerm Namen willkommen geheißen; es haben

alle Mitglieder der Behörden ſo einmüthig gehandelt in den für

uns ſo wichtigen Entſcheidungsfragen. Wieſollte das uns nicht

eine ſehr erfreuliche Bürgſchaft ſein,daß der ſo Berufene mit ſo

großem Vertrauen Erwähltefort und fort an ſeiner Seite Männer

haben werde, wie der Apoſtel ſie hatte in jenen Aelteſten von

Epheſus, deren rührender Abſchied von ihm amletzten Sonntag

unſere Erbauung war; und Lehrer, denen wie ihm all ihres

Wirkens höchſtes Ziel kein anderes ſei, als die anvertrauten

Seelen nicht bloß der Welt, ſondern dem zu erziehen, der ſie

uns gab, und einmal von unsfordern will; und Vater und

Mütter, die mit ihnen eine größere Freude nicht kennen, als

wennſie ihre Kinder in der Wahrheit wandeln, und wie an Alter

ſo an Weisheit und Gnade vor Gott und Menſchen wachſen

ſehen; und Söhne undTöchter, die ſich nicht ſchämen der Treue,

die ſie dem Herrn geſchworen, und eingedenk bleiben des guten

Bekenntniſſes, das ſie abgelegt haben vor vielen Zeugen. Daß

er dergleichen Seelen in allen Ständen, Geſchlechtern und Altern

nicht umſonſt ſich wünſchen müſſe, wie ſollten wir's nicht hoffen

dürfen? Seid ihr doch eine Gemeinde Gottes, die ſo viele Zeichen

ſeiner Freundlichkeit in einer herrlichenNatur Tag für Tag vor

Augen hat und großer Erinnerungenſich freut an treue Zeugen

des Herrn, die ſein ewiges Wortſeit frühen Zeiten verkündiget

haben in dieſem von frommen Vätern erbauten und durch euch

ſo freundlich erneuerten Heiligthume, eine Gemeinde, die den zu

ihrem Stifter hat, der im Kampfe für den gereinigten Glauben

an ſeines Freundes, des Reformators Seite den Heldentod auf

dem Feld der Ehren ſtarb, umgeben von 39 euerer Vãäter, die

nicht heimkehren wollten ohne ihn, eine Gemeinde, die aber auch

eine ſehr ernſte Geſchichte hat von Heimſuchungen ſchrecklicher

Art, die es gewaltig erkennen ließen, wie nöthig das Wachen und

Beten ſei, um nicht unvorbereitet überfallenzuwerden. —

O, ihr Buͤrger und Bewohnereiner ſolchen Gemeinde, die

mir durch euch zur lieben Heimalh geworden iſt, ja nehmet mit
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Liebe den auf, der nun meine Sorge aneuch und euern Kindern
üben ſoll und üben wird mit ganzer Hingebung ſeines Herzens
und mit der getroſten Hoffnung, daß auch ihm und den Seinen
das Wohnenunter euch zur täglichen Freude werde, daß Freude
und Leid und jegliche Erfahrung das ſchöne Verhältniß nur enger
knüpfen müſſe, daß er andieſer heiligen Stätte euch mit ihm
zumfreudigen Lobe Gottes werde vereiniget ſehen, und ofſene

Herzen finde für das verkündigte Wort und freudige Mitge—

noſſen an Sonn- und Feſttagen und beim heiligen Mahle. All

das, all das, o laßt es ihn nicht vergeblich hoffen, auf daß ſein
tägliches Gebet für euch ein Dankgebet ſei, und, daß imBlick auf

euch und dieſes euer ſchönes Gotteshaus auch ſeine Seele froh⸗

lockend ſprechen könne: Herr,ich habe lieb die Stätte deines
Hauſes und den Ort, wo deine Ehre wohnt!

Tritt nun hervor mein Sohn, die Weihe zu empfangen zu

deinem heil. Amte!

Himmliſcher Vater!

Duhaſt ſo oft die flehentlichen Bitten meines Herzens für

dieſen meinen Sohn und für dieſe meine Gemeinde auf's freund—

lichſte erhört, und ſo oft Deine Gnadeleuchten laſſen in dieſe

Wohnung Deiner Ehre hinein! O laß Dir wohlgefallen, was
jetztvon Wünſchen und Gebeten für Sohn und Gemeinde meine
gerührte Seele im innerſten Grunde bewegt. Krönealle die Ge—
bete, die ich an dieſer heiligen Stättevor Deinen Thron gebracht
durch Gewährung eines ungetrübten Genuſſes der heiligen Freude,
auch ſelber Augenzeuge ſein zu können des in dieſer Stunde er—
flehten ſchönen Zuſammenlebens des mir ſo lieben Hirten mit

den Seelen, die er weidenſoll—
Laß kommen Deinenheiligen Geiſt in immerreicherer Fülle

auf jede Verſammlung in dieſem Deinem Hauſe und Wohnung

nehmen mehr und mehrin jedem Herzen, in jedem Hauſe, und
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wannund woſie zuDirbeten, dieſe hier Dir geweiheten Seelen,

und Lieder ſingen zu Deiner Ehre, wiedie, die uns heute ſo ſehr

erfreuen, da laß ſie fühlen, daß Du in ihrer Mitte und Du ihr

Vaterſeieſt, der ſich ein Lob bereitethabe auch aus dieſer Deiner

Kinder Mund. WasDuſolange,ſo freundlich, mit ſo großer

Gnademir gethan, thu es dem Sohne nach Deiner ewigen Treue!

Laß ihn in den Mitarbeitern, die ihm zunächſt zur Seiteſtehen,

in den Angelegenheiten der Kirche und der Schulen, die Freunde

finden, die er ſichwünſchen muß, und was ſie zuſammenrathen

und thun in gemeinſamer,treuer, friedlicher Sorgfalt für Arme,

für Wittwen und Waiſen, für Unglückliche jeglicher Art, für
Tilgung alles deſſen, was Dir mißfällt und Pflanzung alles

deſſen,was Dir wohlgefällt, da lege Du in Alles Deine Kraft

hinein, und kröne es mit Deinen Segnungen.

Sei Du, o DuGott der Liebe, Du Vater des Troſtes, ſei

Du, o HerrderKirche, allemal mit dieſem Deinem Diener, wo—
hin Du ihnſendeſt, zu Krankenbetten, zu Sterbenden hin, in
Trauerhäuſer und dahin, wo die Armen und die Waiſen beſon—
derer Sorge bedürfen, umnicht verloren zu gehen. Undſo oft
er hier an dieſer heiligen Stätte Dein Wort verkündigt, Deinen
Namenanruft, Deine Gnaden und Segnungen ſpendet, und Kinder
ſammelt um Deinen Thron, ſei Du allemal mit ihm, wie Du es
warſt mit jenen Deinen erſten Freunden und laß ihn, wie ſie,
ein Bote Deines Friedens ſein, allüberall hin,wo man Deines
Friedens bedarf und begehrt.

Wohlan, mein Sohn, du haſt gehört dieſes Flehen, das
wohl wie aus meinem, ſo ausall dieſen Herzen für dich zum
Himmelaufgeſtiegen iſt. So ſei uns denn geſegnet zu deinem
heiligen Amte im Namen Gottes, des Vaters, des Sohnes und
des heiligen Geiſtes! Amen.



Auf den 5. November 1834.

Diktirt am 8. und 9. November.

Es gibt im Erdenleben Tage,

Die mehrals tauſend and're ſind;

Sie weh'n vom Herzen Angſt und Klage

MitHimmelslüften, ſanft und lind.

Ein ſolcher ſtieguns heut vom Throne

Der ew'gen Liebe hell und klar,

Undbrachte prieſterlichem Sohne

Des Vaters Prieſterſegen dar.

Imdichtgefüllten Heiligthume

Sah Aug' um Aug' die Scene an,

Und Lied um Lied zu Gottes Ruhme

Stieg aus den Herzen himmelan.

Willkomm durch ihres Redners Munde

Rief die Gemeind' dem Freunde zu.

Sie ſchworen Treu dem neuen Bunde,

Erflehend Gottes Heil dazu.

Des greiſen Vaters Augeſchaute

Auf den Geliebtenſelig hin,

Froh wiſſend, daß das Anvertraute

In gute Hände warverlieh'n.

Er hatte ſelbſt in ſtiller Treue

Das Werk gethan gar manches Jahr,

Das nundurch ſeines Vaters Weihe

Des Sohnes Werk geworden war.
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„Mein Sohn!“ſo ſpricht er tief gerühret:

„Bring' du nun deinem Amtedar,

Wasder, der deinen Namenzieret,

Der erſte Paul den Seinen war.“

Undflehend richtet er die Hände

Zu demempor, dem ergeglaubt,

Und mitdreiein'ger Geiſtesſpende

Legt er ſie auf das theure Haupt.

Und der ging hin, ohn' Furcht und Beben,

Desſeligſten Vertrauensvoll,

Und ſprach, was Großes ihmgegeben,

WasGroßeser noch darfundſoll.

Er that ſich kund als den Erhalter

Derſel'gen Lehren alter Zeit,

Derſich des Friedens zwiſchen alter

Und neuer Zeit von Herzen freut.

Und redet zu den Freundenallen,

Die AmtundPflicht ihm nächſtgeſtellt,

Mit ihm zu Gottes Wohlgefallen

Zu kämpfen gegen Sünd und Welt.

Und Chöre und Gemeinde ſtimmen

Mit ſchönen Jubelliedern ein,

Und manches Auge ſah man ſchwimmen

Inſel'ger Freude hellem Schein.

Iſtdasnicht einer von den Tagen,

Die, Sternengleich, nur untergeh'n,

Umfürderſpät'ſten Zeiten Klagen

Mit ewgem Troſte aufzugehn? —
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